
Versucht man sich dem Begriff „Familie“
zu nähern, so denkt man zunächst an 
das Miteinander mehrerer Generationen:
Eltern, Kinder, Enkel, Großeltern und
vielleicht sogar noch Urenkel und Ur-
großeltern. Der Alterssurvey betrachtet
zunächst, wie groß diese verwandt-
schaftlichen Netzwerke in der zweiten
Lebenshälfte sind:
Der überwiegende Teil der 40- bis 85-
Jährigen hat Kinder (86%). Mehr als drei
Viertel leben mit einem Ehe- bzw. Le-
benspartner (78%) zusammen. Bei etwa
einem Drittel (36%) der 40- bis 85-Jähri-
gen lebt die Mutter noch. Bei den Vätern
beträgt dieser Anteil nur 20 Prozent. 5 Pro-
zent der 40- bis 85-Jährigen haben noch
Großeltern bzw. einen Großelternteil.

Fast die Hälfte der 40- bis 85-Jährigen hat
selbst Enkelkinder (44%), 6 Prozent sogar
Urenkel (vgl. Abbildung 1). 
Über die Altersgruppen verschieben sich
die Strukturen zugunsten jüngerer Fami-
lienangehöriger (ohne Abb.). Während

bei mehr als drei Viertel der 40- bis 54-
Jährigen die Eltern noch leben, ist es bei
den 55- bis 69-Jährigen nur noch ein
Fünftel. 
Im Vergleich der Altersgruppen spiegeln
sich die abnehmenden Geburtenraten
der letzten Jahrzehnte wider: Geht man
davon aus, dass 40- bis 85-Jährige ihre
endgültige Kinderzahl in der Regel er-
reicht haben, zeigt sich, dass die Älteren

in ihrem Leben durchschnittlich mehr
Kinder haben als die Jüngeren. Hat die
älteste Gruppe (70-85 Jahre) noch im
Durchschnitt 2,1 Kinder, so hat sich die-
ser Wert auf 2,0 bei den 55- bis 69-Jähri-
gen bzw. 1,6 bei den 40- bis 54-Jährigen
reduziert. 
Der Trend zeigt also, dass über die Alters-
gruppen die durchschnittliche Kinder-
zahl sinkt. Angesichts dieser Entwicklung
kann davon ausgegangen werden, dass
die familialen Netzwerke künftiger Gene-
rationen kleiner sein werden als heute.

Familien gehören zu den ältesten Institu-
tionen der Menschheit. Jeder Mensch
wird in eine Familie hineingeboren. Die
Beziehungen zu anderen Familienan-
gehörigen sind dementsprechend die
ältesten und in der Regel auch die stabil-
sten Beziehungen, die uns ein Leben
lang begleiten. 

Familien zeichnen sich durch ein beson-
deres Zusammengehörigkeitsgefühl aus.
Dazu gehören auch die erlebte Unter-
stützung und Solidarität. Dennoch blei-
ben die Familien von gesellschaftlichen

Veränderungen nicht unberührt. 
Ihre Strukturen verändern sich und da-
mit auch ihr Zusammenleben. Um das
Funktionieren des Miteinanders der
Generationen verstehen zu können, ist
es notwendig, mehr Wissen zu haben 
zu den sich im Lebensverlauf entwickeln-
den Familienbeziehungen.

Dieser Aufgabe stellt sich der Alters-
survey. Er untersucht die Strukturen der
Familien und der Haushalte und das 
Zusammenleben der Generationen in
der Familie.
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Quelle: Alterssurvey – DZAAbbildung 1: Diese Abbildung
zeigt, wie viele der 40- bis 85-
jährigen Befragten Verwandte
der vorhergehenden oder
nachfolgenden Generationen
haben (Anteile in %).
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